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£)ie #etfcftfeffton bet etbgenöfftfcpen Gleite

Sie 23. unb lefete Xagung ber 30. ßegistaturperiobe oom
18. bis 21. 'September bat einen febr erfreulieben Serlauf ge»

nommen. Dticht nur, weil eine ganae Dteibe ©efchäfte erlebigt
uiib oerabfefjiebet werben tonnten, fonbern weil biefe ©rlebi»

gung bem ©rnft ber Seit angepaßt, in einer Atmofpbäre bes

Sertrauens unb ber Sufammenarbeit uor fid; ging. Sum lebten
DRat bat fieb bie glänaenbe ©efchäftsfübrung bes Sräfibenten
Sallotton bewährt, inbem nirbt nur alle oorgefetjenen Xrattan»
ben erlebigt mürben, fonbern noeb eine Anaahl baju. Scbon am
erften Xag fchritt bie Seratung unter ber febneibigen giibrung
Sallottons rafcjjer oorwärts als gebacht, unb am lebten DRorgen
mar bie febr lange Bifte mit einer bleibe miebtiger Schlußab»
ftimmungen im Ijanbumbreben erlebigt. 2er oon allen Sur-
teien, es fei bas unit Sefriebigung feftgehaiten, geaelgte gute
UBille ber einträebtigen Sufammenarbeit äußerte fieb in ben
Abftimmungen, bie mit lange nicht gefehener ©inmütigfeit, mit
groben DRehrheiten unb faft obne ©egenftimmen eine ©efdjlof»
fenbeit bewiefen, bie im gnlanb unb im Auslanb ibren ©inbruef
niebt oerfeblen mirb. hoffen mir, biefe ©efdjloffenheit werbe fieb

aueb in ben fommenben Seiten bewähren, roenn bie Sorgen unb
Dtöte an bie Sürger bes Banbes berantreten, roenn bie lang»
mierigen, otelleicbt fogar recht einfcbnefbenben Serfügungen
nötig finb, bie ießt unter bem '©inbruef unb ©ruft ber äufaeren
Sage trod) triebt [o empfunbeti ober weniger bemerft merben.

Dieben einer Anaabi niebt unwichtiger ©efebäfte finb faft
obne Aufhebens bie HBirtfchaftsartifel burdjberaten unb foaufa»
gen obne Oppofition angenommen morben, ein Dtefultat, bas
nod) uor 3abresfrift niemanb geglaubt bätte. ©s aeigt fieb aueb

bier mieber, baß bei uerftänbnisooller Sufammenarbeit ber Se»
teiligten etwas herausfommt, bas bann obne große SReibun»

gen paffiert. ©in jahrelanger HBunfch ber mittelftänbifchen Se»
triebe ift mit ber Annahme biefer Serfaffungsbeftimmungen
nun eubtid) in 'Erfüllung gegangen unb einmal mebr ift bie
grünbliebe Sorarbeit unter gübrung oon f)errtr Surtbesrat Ob»

recht burd) bie Suftimmung einer erheblichen DJtebrbeit belohnt
toorbett. DRöge es ein gutes Omen fein für ben Scblußaft im
mirtfcbaftlicben Sufammenfpiel, baß in ber Solfsabftitninung
bie neuen ©runblageu aum Aufbau uttferer HBirtfchaft mit ber
gleichen einbeutigen DSebrbeit angenommen merben. 2as leßte
©eplänfel amifeben Stänberat unb Dlationalrat hat meift gra»
gen oon relatio untergeorbneter Sebeutung betroffen, bie an
ben fraupttinien nichts mehr änbern. 3n Seiten berart geftörter
HBirtfcbaftsgrunblagen ift bie Semerhmg nicht unangebracht,
baß bie befinitioe ©inführung ber neuen Serfaffungsartitel wohl
febr roünfcbbar, baß -aber aud) mit ihrer Hinnahme felbftoer»
ftänblicb nicht oon einem Xage aum anbern rofige Seiten an»
brechen, ©s wäre beim boch au einfad), wenn bie Höirtfrimft mit
einigen Seftimmungen beffer ober fchlecijter würbe, fie hilft fich

immer nod) am heften felbft, wenn bie ©runblagen fo gut als
möglich für fie hefdjaffen werben.

©itte leichte Serftimmung ergab fid) im Dlationalrat am
aroeiten Xag, inbent ber Sunbesrat erflären ließ, baß er aur Se»

antroortung oon Snterpellationeu uttb DRotionen feine Seit bat»
te. Sabei waren eine ganae Anaabi oon foleben Hinfragen fd)on
eingegangen unb noib unterroegs, wobei beileibe nicht gejagt
werben foil, baß bie beoorftebenben HBablen aur Steigerung
ber 2lnaabl bas ihre beigetragen hätten; es waren ficher bie

weitaus meiften infpiriert oom Sewußtfein ber Serantmortlicb»
feit, bie einem Solfsoertreter mit Diedjt augemutet wirb unb
beren er fid) nicht entfchlagen barf. 2ie Hlblebnung ber Seant»
wortung bureb ben Sunbesrat ermeefte in mißtrauifdjen Streifen
bie Sermutung, bas Sarlament folle munbtot gemacht werben.
3n biefer ernfteu Seit, bie täglich unb ftünblicb Ueberrafcbungen
bringen fann unb in ber an bie oerantwortlichen Sebörben
außerorbentücbe Anforderungen geftellt werben, hat ber Sun»
besrat entfchiebeit unberes au tun, als auf mehr ober weniger
wichtige grageftetlungen au antworten, aber gutgemeinte Kriti»
fen unb IRatfchläge anaunebmen ift boch eine anbere Sad;e. 2ie
graftionspräfiöenten haben bann am 2ienstag nachmittag auch
eine Böfung gefunden, inbem in einer Sefprechung mit ber bun»
desrätlid)en Selegation feftgelegt würbe, baß bie ooraubringen»
ben HBünfcbe, Segehren unb Anregungen fraftionsmeife ge=

[ammelt unb burd) grat'tionsrebner oorgetragen werben füllen.
So ergab fich in ben graftionen ©elegenheit au ausgiebiger
Hlusfpracbe unb am DRittmori) oormittag trugen bann bie be»

ftimmten graftionsoertreter biefe gefammelten HBünfcbe oor, teil»
weife in bodjftebetiben, beadjtensmerten Dieben. Htm Sonners»
tag, in ber Schlußfifeung, hatte bann ber Sjerr Sunbespräfibent
boch Seit gefunben, auf eine Seihe gragen au antworten unb
jebermann wirb einoerftanben fein, baß feine ©rflärungen,
wenn fie auch fetbftoerftänblid) nicht erfcböpfenb fein fonnten,
beruhigenb wirtten unb bamit ben angeftrebten 3o3ecf oollftän»
big erreid;ten. Dltd)ts wäre oerfehlter, als ben Stontaft mit ben
Sertretern bes Solfes abaufchneiben unb ben ©inbruef au er»

weefen, als ob unfere Semofratie offene Höorte nicht mehr er»

tragen fönnte unb bie oerantwortlichen Sebörben, auch gewiffe
DRilitärftellen, füllten nur froh fein, wenn fie oon entftanbenen
Unftimmigfeiten ober fich nicht im gewünfdjten Sinne auswir»
fenben DRaßnahmen redjtaeitig Kenntnis erhalten; wenn fich auf
ber anbern Seite bie Herren im Sarlament weifer DJläßigung
befleißen unb nicht fofort mit Anfragen, 3nterpelIationen unb
DRotioneu aufrüden, wo ein einfaches Xelefongefpräch bie glei»
d)e HBirfung eraielt, bann follte es wohl möglich fein, alte Se»

ftrebungen auf 'eine fiinie au bringen, nämlich auf bie fiinie ber
oerftänbnisoollen, bem ©rnft ber Sage angepaßten Sufammen»
arbeit.

3m ©tänberat ftanb bie Schlußfißung nach Sereinigung
einiger Sifferenaen mit bem Dlationalrat unter bem Seichen
bes Abfchiebes unb ber ©hrung breier heroorragenber ©ibgenof»
fen: ber Herren Stänberat Sd)öpfer, HBettftein unb Sfifter. DRit
heralichem Seifall ehrte ber Dtat bie brei DRitglieber, bie feit
langen 3ahren führenb tätig waren, beren Klugheit unb HBeis»

beit man ungern miffeti wirb. 3u beiben Kümmern feßloffen bie
Sräfibenten Seffion unb fiegislatur mit beachtenswerten An»
fprachen, im Dlationalrat Sräfibent Sallotton unb im Stänberat
Böpfe=Sena. Sie erhielten bafür ben wobloerbienten Seifall, in
bem fich fteßer ber aufrichtige Sauf nid)t nur für bie Schlußan»
fprache, fonbern mehr noch für bie wirtlich oorbilbliche ©efchäfts»
führung ber beiben Herren aeigte. So wie bie Seffion würbig
oerlaufen ift, fo hat fie burch bie fchönen Hßorte ber beiben Srä»
fibenten einen würbigen Austlang gefunben. hoffen wir, baß
bas neue Sarlament mit bem gleichen ©rnft unb Serantwor»
tungsbemußtfein an bie fommenben Aufgaben herantreten wer»
be, aum Dtußen unb HBohl unferes lieben ^eimatlanbes.

Slationatrat Di eitler, Starberg.
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Die Herbstsession der eidgenössischen Räte
Die 23. und letzte Tagung der 39. Legislaturperiode vom

18. dis 21. September hat einen sehr erfreulichen Verlauf ge-

nommen. Nicht nur, weil eine ganze Reihe Geschäfte erledigt
und verabschiedet werden konnten, sondern weil diese Erledi-
guilg dem Ernst der Zeit angepaßt, in einer Atmosphäre des

Vertrauens und der Zusammenarbeit vor sich ging. Zum letzten
Mal hat sich die glänzende Geschäftsführung des Präsidenten
Vallotton bewährt, indem nicht nur alle vorgesehenen Traktan-
den erledigt wurden, sondern noch eine Anzahl dazu. Schon am
ersten Tag schritt die Beratung unter der schneidigen Führung
Ballottons rascher vorwärts als gedacht, und ain letztenMorgen
war die sehr lange Liste mit einer Reihe wichtiger Schlußab-
stimmungen im Handumdrehen erledigt. Der von allen Par-
teien, es sei das mit Befriedigung festgehalten, gezeigte gute
Wille der einträchtigen Zusammenarbeit äußerte sich in den
Abstimmungen, die mit lange nicht gesehener Einmütigkeit, mit
großen Mehrheiten und fast ohne Gegenstimmen eine Geschlos-
senheit bewiesen, die im Inland und im Ausland ihren Eindruck
nicht verfehlen wird. Hoffen wir, diese Geschlossenheit werde sich

auch in den kommenden Zeiten bewähren, wenn die Sorgen und
Nöte an die Bürger des Landes herantreten, wenn die lang-
wierigen, vielleicht sogar recht einschneidenden Verfügungen
nötig find, die jetzt unter dein Eindruck und Ernst der äußeren
Lage noch nicht so empfunden oder weniger bemerkt werden.

Neben einer Anzahl nicht unwichtiger Geschäfte sind fast
ohne Aufhebens die Wirtschaftsartikel durchberaten und sozusa-

gen ohne Opposition angenommen worden, ein Resultat, das
noch vor Jahresfrist niemand geglaubt hätte. Es zeigt sich auch
hier wieder, daß bei verständnisvoller Zusammenarbeit der Be-
teiligten etwas herauskommt, das dann ohne große Reibun-
gen passiert. Ein jahrelanger Wunsch der mittelständischen Be-
triebe ist mit der Annahme dieser Verfassungsbestimmungen
nun endlich in Erfüllung gegangen und einmal mehr ist die
gründliche Vorarbeit unter Führung von Herrn Bundesrat Ob-
recht durch die Zustimmung einer erheblichen Mehrheit belohnt
worden. Möge es ein gutes Omen fein für den Schlußakt im
wirtschaftlichen Zusammenspiel, daß in der Volksabstimmung
die neuen Grundlagen zum Aufbau unserer Wirtschaft mit der
gleichen eindeutigen Mehrheit angenommen werden. Das letzte
Geplänkel zwischen Ständerat und Nationalrat hat meist Fra-
gen von relativ untergeordneter Bedeutung betroffen, die an
den Hauptlinien nichts mehr ändern. In Zeiten derart gestörter
Wirtschaftsgrundlagen ist die Bemerkung nicht unangebracht,
daß die definitive Einführung der neuen Verfassungsartikel wohl
sehr wünschbar, daß aber auch mit ihrer Annahme selbstver-
ständlich nicht von einem Tage zum andern rosige Zeiten an-
brechen. Es wäre denn doch zu einfach, wenn die Wirtschaft mit
einigen Bestimmungen besser oder schlechter würde, sie hilft sich

immer noch am besten selbst, wenn die Grundlagen so gut als
möglich für sie beschaffen werden.

Eine leichte Verstimmung ergab sich im Nationalrat am
zweiten Tag, indem der Bundesrat erklären ließ, daß er zur Ve-
antwortung von Interpellationen und Motionen keine Zeit hüt-
te. Dabei waren eine ganze Anzahl von solchen Anfragen schon

eingegangen und noch unterwegs, wobei beileibe nicht gesagt
werden soll, daß die bevorstehenden Wahlen zur Steigerung
der Anzahl das ihre beigetragen Hütten: es waren sicher die

weitaus meisten inspiriert vom Bewußtsein der Verantwortlich-
keit, die einem Volksvertreter mit Recht zugemutet wird und
deren er sich nicht entschlagen darf. Die Ablehnung der Beant-
wortung durch den Bundesrat erweckte in mißtrauischen Kreisen
die Vermutung, das Parlament solle mundtot gemacht werden.
In dieser ernsten Zeit, die täglich und stündlich Ueberraschungen
bringen kann und in der an die verantwortlichen Behörden
außerordentliche Anforderungen gestellt werden, hat der Bun-
desrat entschieden anderes zu tun, als auf mehr oder weniger
wichtige Fragestellungen zu antworten, aber gutgemeinte Kriti-
ken und Ratschläge anzunehmen ist doch eine andere Sache. Die
Fraktionspräsidenten haben dann am Dienstag nachmittag auch
eine Lösung gefunden, indem in einer Besprechung mit der bun-
desrätlichen Delegation festgelegt wurde, daß die vorzubringen-
den Wünsche, Begehren und Anregungen fraktionsweise ge-
sammelt und durch Fraktionsredner vorgetragen werden sollen.
So ergab sich in den Fraktionen Gelegenheit zu ausgiebiger
Aussprache und am Mittwoch vormittag trugen dann die be-
stimmten Fraktionsvertreter diese gesammelten Wünsche vor, teil-
weife in hochstehenden, beachtenswerten Reden. Am Donners-
tag, in der Schlußsitzung, hatte dann der Herr Bundespräsident
doch Zeit gefunden, auf eine Reihe Fragen zu antworten und
jedermann wird einverstanden sein, daß seine Erklärungen,
wenn sie auch selbstverständlich nicht erschöpfend fein konnten,
beruhigend wirkten und damit den angestrebten Zweck vollstän-
dig erreichten. Nichts wäre verfehlter, als den Kontakt mit den
Vertretern des Volkes abzuschneiden und den Eindruck zu er-
wecken, als ob unsere Demokratie offene Worte nicht mehr er-
tragen könnte und die verantwortlichen Behörden, auch gewisse
Militärstellen, sollten nur froh fein, wenn sie von entstandenen
Unstimmigkeiten oder sich nicht im gewünschten Sinne auswir-
kenden Maßnahmen rechtzeitig Kenntnis erhalten; wenn sich auf
der andern Seite die Herren im Parlament weiser Mäßigung
befleißen und nicht sofort mit Anfragen, Interpellationen und
Motionen aufrücken, wo ein einfaches Telefongespräch die glei-
che Wirkung erzielt, dann sollte es wohl möglich sein, alle Be-
strebungen auf eine Linie zu bringen, nämlich auf die Linie der
verständnisvollen, dem Ernst der Lage angepaßten Zusammen-
arbeit.

Im Ständerat stand die Schlußsitzung nach Bereinigung
einiger Differenzen mit dem Nationalrat unter dem Zeichen
des Abschiedes und der Ehrung dreier hervorragender Eidgenoß
sen: der Herren Ständerat Schöpfer, Wettstein und Pfister. Mit
herzlichem Beifall ehrte der Rat die drei Mitglieder, die seit

langen Iahren führend tätig waren, deren Klugheit und Weis-
heit man ungern missen wird. In beiden Kammern schlössen die
Präsidenten Session und Legislatur mit beachtenswerten An-
sprachen, im Nationalrat Präsident Vallotton und im Stünderat
Löpfe-Benz. Sie erhielten dafür den wohlverdienten Beifall, in
dem sich sicher der aufrichtige Dank nicht nur für die Schlußan-
spräche, sondern mehr noch für die wirklich vorbildliche Geschäfts-
führung der beiden Herren zeigte. So wie die Session würdig
verlaufen ist, so hat sie durch die schönen Worte der beiden Prä-
sidenten einen würdigen Ausklang gefunden. Hoffen wir, daß
das neue Parlament mit dem gleichen Ernst und Verantwor-
tungsbewußtsein an die kommenden Aufgaben herantreten wer-
de, zum Nutzen und Wohl unseres lieben Heimatlandes.

Nationalrat Müller, Aarberg.
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